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Als anerkannte Erwachsenenbildungseinrichtung ist das
FRAUENSERVICE seit Oktober 2008 mit dem LQW-Qua-
litätsgütesiegel ausgezeichnet. Das LQW-Zertifikat be-
scheinigt dem FRAUENSERVICE die Sicherstellung von
europäischen Qualitätsstandards im Management, in der
Didaktik und Organisation von Weiterbildung, in der Be-
ratungsarbeit für Frauen und in der fachlichen Kompe-
tenz der Mitarbeiterinnen.
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VORWORT
VORWORT

Das Frauenservice zeichnet auch im Jahr 2013 die gelungene Balance zwischen
Kontinuität und Veränderung aus. In diesem Spannungsverhältnis bleibt die Aus-
einandersetzung entlang verschiedener Themen lebendig: Wie verstehen wir Ge-
lungenes in Beratung, Bildung und Forschung? Sind wir bereits ausreichend in-
terkulturell offen und barrierefrei? Und welche neuen Themen beschäftigen uns in
verschiedenen Projekten?

Feministische Denkräume
Mit Nachdenklichkeit haben wir 2013 die Schließung des DOKU-Frauendokumen-
tations-und Bildungszentrums Graz erlebt. Die geschäftsführende Obfrau Karin
Ondas hat die Konsequenzen aus der jährlich unerträglicher gewordenen Mittel-
knappheit gezogen und den Verein mit Ende des Jahres aufgelöst. Die feministi-
sche Bibliothek wurde in das Frauenservice eingegliedert. Auch wenn das DOKU-
Archiv und die Bibliothek an anderen Orten weiter zu Verfügung stehen (können),
macht die Schließung einer Frauenorganisation betroffen.
Es ist noch lange nicht die Zeit, Frauenräume und feministische Denkräume zu
schließen. Die soziale und ökonomische Schieflage zwischen Menschen verschie-
dener Geschlechter und (soziokultureller) Lebensweisen hinkt noch an allen Ecken
und Enden.
Wiederholt und immer wieder ist es wichtig, in eine neue Runde feministischer
Gesellschaftskritik zu treten und eine auf vielen Ebenen sozial gerechtere Welt zu
fordern! Dafür braucht es Denkräume.

Sigrid Fischer
Geschäftsführung

Seit 3 Jahren ist das arbeitsmarktpolitische Angebot Teil der zam Steiermark GmbH.
Im Sinne der guten Kooperation informieren wir im Rahmen dieses Jahresberich-
tes auch über unsere Arbeit im zam-Frauenservice. 
Ich gehe mit September 2014 in Pension. Die Geschäfte des Frauenservice sind er-
folgreich übergeben und bei Sigrid Fischer in guten Händen. Als Assistenz der Ge-
schäftsführung übernimmt Helga Schober die Finanzverwaltung und hat sich er-
folgreich eingearbeitet. Für die Leitung des zam-Frauenservice wird in den nächs -
ten Monaten eine Nachfolgerin gesucht.
Ich bedanke mich bei allen FördergeberInnen für die Zuerkennung von Fördermit-
teln und die gute Zusammenarbeit und wünsche dem Frauenservice für die Zukunft
nur das Allerbeste.

Ingrid Franthal
Geschäftsführung und zam-Regionalleitung

Ingrid Franthal, 
Geschäftsführung

Sigrid Fischer, 
Geschäftsführung

Helga Schober-Gutschi, 
Assistenz der Geschäftsführung,
Finanzen 
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FRAUENSERVICE
FRAUENSERVICE. LEITBILD

UNSERE ZIELE SIND
• die Chancengleichheit und Gleichstellung von
Frauen und Männern in allen Bereichen unserer
Gesellschaft

• die Stärkung von Autonomie, Selbstbestimmung
und Existenzsicherung von Frauen

WIR LEISTEN BERATUNGS-, BILDUNGS- 
UND FORSCHUNGSARBEIT 
• im Interesse von und für Frauen
• im Auftrag öffentlicher Organisationen
• für Interessentinnen und Interessenten an
 Geschlechterpolitik

WERTE DIE UNSER HANDELN LENKEN
• Empowerment – als Hilfe zur Selbsthilfe
• Intersubjektivität – als vertrauensvolle, wert-
schätzende, gleichrangige Begegnung zwischen
Expertin und Kundin

• Ganzheitlichkeit – als Miteinbeziehung der per-
sönlichen, familiären, ökonomischen und sozia-
len Lebensrealität von Menschen

• Anerkennung und Achtung der Vielfalt an
 Lebensweisen 

UNSERE STÄRKEN SIND
• die Zusammenarbeit in multiprofessionellen
Teams

• unsere jahrzehntelange Erfahrung in frauen -
spezifischer Arbeit

• das Engagement, die Flexibilität und die Zufrie-
denheit unserer Mitarbeiterinnen

• das Initiieren von Neuem und die Weiterentwick-
lung der Angebote auf Basis unserer Werte und im
Interesse unserer Kund/innen

QUALITÄT IN UNSEREN LEISTUNGEN 
IST UNS WICHTIG
Als anerkannte Erwachsenenbildungseinrichtung ist
das FRAUENSERVICE seit Oktober 2008 mit dem LQW –
Qualitätsgütesiegel ausgezeichnet. Das LQW-Zertifikat
bescheinigt dem FRAUENSERVICE die Sicherstellung
von Europäischen Qualitätsstandards im Management,
in der Didaktik und Organisation von Weiterbildung,
in der Beratungsarbeit für Frauen und in der fachli-
chen Kompetenz der Mitarbeiterinnen.
• Fundierte Information 
• Vertrauliche Beratung 
• Vielfältiges Bildungsangebot 
• Expertise für Geschlechterpolitik 

ALS FEMINISTINNEN 
• engagieren wir uns für die Aufdeckung und
 Beseitigung von Diskriminierungen von Frauen 

• wollen wir Feminismus durch unser Handeln
 definieren und weiterentwickeln

• arbeiten wir zu Gunsten der gleichberechtigten
Teilhabe für Frauen und Männer an allen gesell-
schaftlichen Ressourcen und Lebensbereichen  

• nehmen wir in Kooperation mit gesellschafts -
kritischen Männerorganisationen zu Geschlech-
terpolitik Stellung
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FRAUENSERVICE. ORGANISATIONSSTRUKTUR 

Sigrid Griessl
Sekretariat/Empfang

Conny Wallner
Sekretariat/Empfang

Nurcan Özbas
Reinigung

VEREINSVORSTAND

Silvia Hojnik, Obfrau; 
Sylvia Grünbichler, Obfrau-Stellvertreterin;
Heidemarie Kinast, Schriftführerin bis Oktober 2013, 
Ursula Hauszer-Ortner, Schriftführerin ab Oktober 2013; 
Monika Palt, Kassierin

Elfriede Kreschan
Sekretariat/Karenz ab 
August 2013
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BERATUNG
BERATUNGSBERICHT 2013

Das Jahr 2013 setzt fort, was in der Beratungsstelle
bereits länger als Trend wahrgenommen wird: Ver-
mehrte wirtschaftliche Probleme und existenzielle Kri-
sen verbinden sich mit familiären Problemen. Zusätzli-
che Belastungsfaktoren, wie die Bewältigung einer Mi-
grationserfahrung, Gewalterlebnisse, der Verlust von
Arbeit oder Wohnung, Schulden oder Spielsucht von An-
gehörigen, verschärfen die ohnehin schon prekäre per-
sönliche Lage. 
Die Mehrzahl unserer Kundinnen ist zwischen 30 und
50 Jahre alt. In dieser Zeit häufen sich viele typische
Lebensphasen von Frauen, mit allen Höhen und Tie-
fen: erste Partnerschaften, Berufseinstieg, Verortung
und Entwicklung in persönlicher und beruflicher Hin-
sicht, Familienphase und Kinder, damit oft verbunden
berufliche Einschränkungen und Veränderungen in der

Partnerschaft, Existenzaufbau – Träume sollen nun
verwirklicht werden! – hoher Druck, den Anforderun-
gen sowohl im Beruf als auch in der Familie gerecht
zu werden, reifer und älter werden, Belastungsproben
für Partnerschaften, in vielen Fällen kommt es zu Tren-
nungen oder Scheidungen, oft  einhergehend  mit ma-
teriellen Einschränkungen und persönlichen Krisen,
plötzlich alleinerziehend oder alleinstehend zu sein,
und dann wieder die Notwendigkeit nach einer Neu -
orientierung für den nächsten Lebensabschnitt.
Traditionelle gesellschaftliche und strukturelle Um-
stände bzw. Ungleichheiten bewirken, dass Lebens-
wege von Frauen  – und hier vor allem berufliche Bio-
grafien – von Brüchen gekennzeichnet sind. Dadurch
geraten Frauen viel häufiger in die wirtschaftliche Ab-
hängigkeit ihres Partners, was wiederum eine Bezie-
hungsdynamik auslöst, welche einer gleichberechtig-
ten Partnerschaft entgegensteht. 
In der Beratungsstelle unterstützen wir Frauen in all
diesen Lebensphasen durch professionelle Beratung.
Wechselwirkungen und Zusammenhänge gesellschaftli-
cher, kultureller, ökonomischer, sozialer, gesundheitli-
cher und psychischer Faktoren werden in die Beratung
mit einbezogen und beim Entwurf von individuellen
Lösungsschritten beachtet. Ziel ist es, das Selbstbe-
wusstsein von Frauen zu stärken und Handlungs- und
Entwicklungsspielräume zu erweitern.
Ein schwieriger Schritt für viele Frauen ist, erstmals
Kontakt zu einer Beratungsstelle aufzunehmen. Daher
bemühen wir uns, unser Angebot möglichst einfach er-
reichbar zu machen: Neben persönlichen Einzelbera-
tungen, Erreichbarkeit am Telefon und per Email, die-
nen die „Sprechstunden“ der Beraterinnen im Infocafé
palaver der ersten, unkomplizierten  Kontaktaufnahme,
zur raschen Entlastung oder für kurze Informationen.

FRAUENSERVICE. BERATUNG
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Im Rahmen von Gruppenberatungen erhalten Frauen Informationen zu
aktuellen Themen und können sich untereinander über Erfahrungen aus-
tauschen.
Diese unterschiedlichen Zugänge und die hohe Zahl der Inanspruchnah-
me unserer Angebote ermöglichen uns, nahe an den aktuellen Frage -
stellungen unserer Kundinnen zu bleiben.

„Die Kombination aus fachlicher Kompetenz und menschlichem Zu-
gang, eine am Leben orientierte Beratung. Ich weiß jetzt meine
nächsten Schritte. Danke!“

FRAUENSERVICE. BERATUNGSSTELLE
• Juristische und psychologische Beratung, 
Arbeits- und Sozialberatung, Interkulturelle Beratung

• Ausführliche persönliche Beratung nach Terminvereinbarung
• Sprechstunden – Beratung, Info, ohne Termin
• Gruppenberatungen und Info-Veranstaltungen
• Telefonische Beratung und Email-Beratung
• Kostenloses Dolmetschangebot*

Barbara Scherer
Bereichsleitung
Beratung,
Rechtsberatung, 

Edith Abawe  
Interkulturelle Beratung

Petra Leschanz
Rechtsberatung 

Gudrun Auer 
Arbeits- und
Sozialberatung

Daniela Hinterreiter 
Psychologische Beratung,
Assistenz der BL, Projekt-
leitung Umibera und SXA 

Erna Schuller 
Psychologische Beratung

  

 
  

BM.I

Praktikantinnen: 
Katrin Keldorfer, 
Ronas Barmaky

* Dolmetschangebot in Kooperation mit Omega und Integrationsreferat der Stadt Graz.
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PALAVER
EIN JAHR DER KONTINUITÄT

Das Infocafé palaver war weiterhin
• Kaffeehaus ohne Konsumzwang mit Leseecke, 
feministischen Zeitschriften und Zeitungen für 
Besucherinnen

• Ort der Vernetzung für Frauen 
• Ort der Arbeit und Recherche mit Hilfe von 
Infrastruktur, wie Computern mit Internetzugang 
und kostenlosem WLAN

• Unterstützung von Kundinnen und Weitergabe von
Informationen über Beratungsmöglichkeiten des 
Frauenservice und anderer Einrichtungen in Graz

• Frauen wurden zu Veranstalterinnen und Künstler-
innen konnten ihre Werke und Bilder im palaver
ausstellen

SPRECHSTUNDEN IM PALAVER

Die Kundinnen konnten einen schnellen und unbüro-
kratischen Zugang zur Beratung ohne Terminverein-
barung wahrnehmen. Unsere Fachberaterinnen boten
Unterstützung bei juristischen, psychologischen und
sozialen Fragen sowie eine interkulturelle Sozial-
sprechstunde an.

LERNCAFÉ

Im Lerncafé wurden interessante und spannende The-
men behandelt, unter anderem: „Unterstützung des
Arbeitsmarktservice für Migrantinnen“ (mit einer Re-
ferentin des AMS), „gemeinsame Obsorge neu“ und die
Reihe „Mode – Kleidung – Frauenarbeit“. Das Motto
war weiterhin „Empowerment“ für Frauen. Die Koope-
ration mit anderen Einrichtungen wie Verein ERfA,
Südwind, IKEMBA und dem Frauengesundheitszentrum
ermöglichte den Zugang zu anderen Zielgruppen und
eine große Themenvielfalt. 

EIN JAHR FÜR INNOVATIVE NEUE ANGEBOTE

Deutsch – Konversation: Seit November 2013 wird im
palaver jede Woche donnerstags eine offene Ge-
sprächsrunde für Frauen angeboten. Hier haben die
Frauen die Möglichkeit, ihre Deutschkenntnisse in ei-
nem ungezwungenen, vorurteilsfreien Rahmen zu ver-
bessern und auszutauschen.

Generationen- und interkulturelles Frauenfrüh-
stück: Seit Herbst 2013 treffen sich Frauen aus ver-
schiedenen Ländern, Kulturen, Religionen und aller Al-
tersstufen um gemütlich und gemeinsam zu früh-
stücken. Sie können plaudern, sich kennenlernen, sich

FRAUENSERVICE. PALAVER
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austauschen und neue Initiativen und kleine Projekte starten. Es gibt ei-
ne kostenlose Büchertauschbörse, wo BesucherInnen Bücher mitnehmen,
eigene Bücher bringen und tauschen können.

WEITERE ANGEBOTE IM JAHR 2013 

Reise-palaver: Im Herbst 2013 wurde das Land Ruanda in Zentral-Ost-
afrika vorgestellt. 

(Inter-)kulturelle Begegnung: Das Infocafé palaver hat sich als Ort
der kulturellen Begegnung etabliert. Im Rahmen des Lendwirbel hat
palaver einen Tag zum Tag der offenen Tür gemacht und Frauen haben
sich sehr interessiert über das Infocafé palaver informiert. Vor und im
palaver sind verschiedene Frauengruppen aufgetreten.

FRAUENSERVICE. PALAVER
Das Infocafé palaver dient als Treffpunkt für Frauen und ist Infor-
mationsdrehscheibe für verschiedenste Fragen. Es ist ein Ort der Be-
gegnung, Vernetzung und der Wertschätzung. Besuchen Sie unse-
re Veranstaltungen oder werden Sie selbst zur Veranstalterin. Kom-
men Sie vorbei und entdecken Sie, was noch im palaver steckt. 

... der vielfältige Frauenraum des Frauenservice.

Edith Abawe 
Bereichsleitung palaver

Conny Wallner
Infopoint palaver

Michaela Engelmaier
Infopoint palaver

Asli Asliyüce 
Mitarbeiterin Infocafé 
palaver

Praktikantinnen: 
Janina Kainberger
Theresa Ganotz
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BILDUNG
FRAUENSERVICE. BILDUNG

➔ Kultur

SEX, GENDER & CO –
GENDER UPDATE WEITERBILDUNG

Um Geschlecht ranken sich viele Theorien, Fragen,
Meinungen und Lebensweisen. Gibt es Geschlecht
überhaupt? Persson Perry Baumgartinger gab in sei-
nem Workshop einen Einblick in das breite Spektrum
von Geschlechtlichkeit, in die Vielfältigkeit und Ver-
wobenheit. Viele Begriffe waren neu (trans, inter, we-
der*noch, queer ...), deutlich wurde aber auch das
große Gemeinsame:  Dass die Vorstellungen vom „rich-
tigen“ Frau-/Mann-Sein in jeder Biografie sehr prä-
gend sind. Spannend war der kurze Überblick über die
rechtliche Lage von Trans*- und Inter*Personen – wel-
che Vorgaben zu erfüllen, wie willkürlich Entscheidun-
gen und wie starr die dahinterliegenden Vorstellungen
von Weiblichkeit und Männlichkeit sind. 

WEITERE GENDER UPDATES IM JAHR 2013

• Heteronormativität als diskriminierendes Ord-
nungssystem • Feminismus und Islam – Feministi-
scher Islam • Sexismus – Rassismus – Homophobie

In Kooperation mit der GenderWerkstätte und den RosaLila PantherInnen

FRAUENSTADTSPAZIERGÄNGE

• 10 Jahre WOMENT!  
20+03 Würdigungstafeln für Frauen und mehr 
Gemeinsam begaben wir uns auf die Suche nach den
Spuren des bis heute einzigen feministischen Projekts
einer europäischen Kulturhauptstadt.

• Politische Teilhabe am rechten Murufer  
Wir haben im Spazieren Formen politischer Teilhabe in
der Praxis in den Bezirken Lend und Gries gesucht und
gefunden.

• Politische Teilhabe am linken Murufer 
Landtag, Rathaus, Grazer Burg befinden sich alle am
bürgerlich geprägten linken Murufer. Aber auch hier
gab es noch weitere Orte und Möglichkeiten für poli-
tische Beteiligung.

• Frauen an der Karl-Franzens-Universität Graz 
Jede Station auf der Universität einer Frau und ihrem
universitären Werdegang gewidmet: Das Hauptgebäu-
de etwa Christine Touaillon, der ersten Frau, die sich
in den 1920ern an der Germanistik in Graz habilitie-
ren wollte (gelungen ist das einer Frau erstmals 1991).

• Gewalt und Frauen mit Behinderung 
Frauen aus Frauenorganisationen, der Selbstvertre-
tung und der Behindertenhilfe sprachen gemeinsam
über Barrieren, Möglichkeiten der Selbstermächtigung
und Kooperation. Initiiert und durchgeführt in Ko-
operation mit der Unabhängigen Frauenbeauftragten
der Stadt Graz, Maggie Jansenberger.

Referentinnen des Jahres 2013: Bettina Behr, Edith
Zitz, Angelika Heiling, Kathrin Waldhuber-Jarz, Sarah
Lintschnig, Marion Jäger.
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FRAUENSERVICE. BILDUNG
Bildung im Frauenservice ist in erster Linie geschlechterpolitische
Bildung. Sie richtet sich an Multiplikator_innen, die ihr Wissen und
ihre Kompetenzen vertiefen möchten, und an die Öffentlichkeit zur
Sensibilisierung für soziale Gerechtigkeit und Chancengleichheit.
Sie richtet sich an Frauen als Empowerment zur gesellschaftlichen
Partizipation. Im Rahmen der GenderWerkstätte, einer Kooperati-
on von Frauenservice und Verein für Männer- und Geschlechter -
themen Steiermark werden Veranstaltungen zu Geschlechterpolitik,
Gender Mainstreaming und Diversity Management entwickelt und
durchgeführt.

Eva Taxacher
Bereichsleitung
Bildung

➔ Finanzen, Frauen, Integration

DISKURSCAFÉ GENDER+ DER GENDERWERKSTÄTTE 

Themen 2013: 
• The Role of Men in Gender Equality, Präsentation der Studie im 
Auftrag der EU-Kommission (Elli Scambor und Christian Scambor)

• Geschlecht & Sprache, Vorstellung neuester Studien zu 
geschlechtergerechterer Sprache (Lisa K. Horvath)

LEHRGANG FÜR GENDER+ [DIVERSITY] KOMPETENZ

Im Juni 2013 wurde der 8. Lehrgang von 12 Teilnehmenden mit dem Zer-
tifikat zum/zur Gender BeraterIn im eigenen Berufsfeld abgeschlossen.
Im November 2013 startete der 9. Lehrgang mit 10 Teilnehmenden.

Sigrid Fischer
Koordinatorin 
GenderWerkstätte
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BILDUNG
VERANSTALTUNGSPROGRAMM LAUF:SCHRITTE 2013

07.01. In Fluss kommen – Eine kreativ-therapeutische Begleitung 
für stressgeplagte Frauen

15.01. Lerncafé im palaver (monatliches Angebot mit wechselnden Themen)

17.-19.01. Der sozialen Ungleichheit auf der Spur. Gender Analyse Kompetenz für die Praxis

25.01. Heteronormativität als diskriminierendes Ordnungssystem – 
Kritik und Impulse für die Bildungs- und Sozialarbeit

07.02. Stärken erkennen und zeigen mit einem Kompetenznachweis: 
Kostenlose Kompetenzportfolios für Migrantinnen (5 Termine)

12.02. Einvernehmliche Scheidung – Informationsveranstaltung 
(monatliches Angebot)

26.02. Unterwegs in eigener Sache_Standpunktklärung:Ressourcenarbeit:Ausblicke 
(3 Termine)

08.03. FrauenStadtSpaziergang: 10 Jahre WOMENT! 
20+03 Würdigungstafeln für Frauen und mehr

14.-16.03. Managing Gender & Diversity als Herausforderung für Bildungsarbeit 
und Leitung von Gruppen

22.03. Feministische Ökonomie – Arbeit neu denken

11.-13.04. Geschlechtergerechtigkeit managen –
Umsetzungsprozesse diversitätsorientiert gestalten

12.04. „Die Frau die ich bin“ – Schreibwerkstatt für Frauen 
(4 Nachmittage)

19.04. Feminismus und Islam – Feministischer Islam

26.04. FrauenStadtSpaziergang: Politische Teilhabe am rechten Murufer
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24.05. Grundlagen der Menschenrechte – 
Menschenrechte als Frauenrechte

13.09. Generationen- und Interkulturelles Frauenfrühstück 
im palaver (monatliches Angebot)

18.09. Reise-palaver: Ruanda – Land der tausend Hügel

24.09. In Bewegung – Frauentanzgruppe

25.09. Nur Mut! – Motivation und Austausch für Frauen 
(ingesamt 6 Termine zu verschiedenen Themen)

30.09. In Bewegung – Gestalten befreit

02.10. FrauenStadtSpaziergang: 
Politische Teilhabe am linken Murufer

11.10. sex, gender & co – 
ein workshop zur vielfalt von geschlecht

07.-09.11. Gender Kompetenz-Training

08.11. Wie selbstbestimmt ist mein Leben? 
Eine Schreibwerkstatt für Frauen

15.11. FrauenStadtSpaziergang: 
Frauen an der Karl-Franzens-Universität Graz 

21.11. Rassismus – Sexismus – Homophobie

25.11. FrauenStadtSpaziergang: Gewalt und Frauen mit Behinderung

13.12. Wie tun auf Facebook? 
Die soziale Plattform kritisch nutzen

REFERENTINNEN 
UND REFERENTEN

Asma Aiad
Gudrun Auer
Bettina Aumair
Heinz Baumann
Persson Perry Baumgartinger 
Bettina Behr
Roland Engel
Ulrike Faltin
Sigrid Fischer
Vlatka Frketić
Katja Grach
Muna Hamoud-Seifried
Angelika Heiling
Daniela Hinterreiter
Uma U. Höbel
Lisa K. Horvath
Marion Jäger
Birgit Krenn
Michael M. Kurzmann
Dudu Kücükgöl
Sarah Lintschnig
Jette Musger
Alexander Pfeffer
Simone Philipp
Christian Scambor
Elli Scambor
Barbara Scherer
Brigitte Steingruber
Hemma Steininger
Sonja Sticker
Kathrin Waldhauser-Jarz
Edith Zitz
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FORSCHUNG UND 
ENTWICKLUNG

Der Fachbereich Forschung und Entwicklung arbeitet
seit 2011 zu folgenden Themenfeldern: • soziale Ge-
rechtigkeit • Migration • Diversität • lebensbeglei-
tendes Lernen

PROJEKT: MIKA 
MIGRATION – KOMPETENZ – ALPHABETISIERUNG

Europäischer Sozialfonds  – Ziel 2 –
nationale Netzwerkpartnerschaft mit
den Partnerorganisationen: Die Wie-
ner Volkshochschulen, Volkshoch-
schule Linz, Verein FRAUENSERVICE

Graz, Verein maiz (Linz), Verein Danaida (Graz), Verein
Frauen aus allen Ländern (Innsbruck), Verein Projekt In-
tegrationshaus (Wien).
Das Netzwerk MIKA arbeitet seit 2008 daran, die Aus-
bildung von Unterrichtenden im Bereich Alphabetisie-
rung, Basisbildung und Zweitspracherwerb mit Migran-
tInnen österreichweit zu professionalisieren. Das Alfa-
Zentrum der Wiener Volkshochschulen führte dafür

einen überregionalen Lehrgang am
bifeb in St. Wolfgang durch, der
durch Wahlmodule der Netzwerkpart-
nerInnen ergänzt wurde. Weiters wur-
den diverse Arbeitsmaterialien er-
stellt und Weiterbildungen angebo-
ten. 2013 fanden außerdem zwei
MIKA-Netzwerktagungen in Inns-
bruck (März 2013) und in Linz (Nov.
2013) statt. Vom Frauenservice Graz
werden im Rahmen von MIKA For-
schungsarbeiten durchgeführt, die
Website www.netzwerkmika.at er-
stellt und gewartet. Inhaltliche Ar-
beitsschwerpunkte 2013 waren die

FRAUENSERVICE. FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

Arbeitssituation der TrainerInnen, eine Qualitätsrichtli-
nie für die TrainerInnen-Ausbildung sowie eine Recher-
che guter Praxis in der internationalen Basisbildung.
Laufende Projektperiode: 2011-2014
Projektleitung im Frauenservice: Birgit Aschemann
www.netzwerkmika.at

MIKA wird gefördert aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds und aus
Mitteln des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur.

PROJEKT: FORWARD

In der EU stellen Frauen mit Migrationserfahrung eine
der am stärksten benachteiligten Bevölkerungsgruppen
in Bezug auf Arbeitsmarkt und soziale Integration dar.
Ihre Herkunft und ihr Geschlecht führen in Kombinati-
on zu einem erhöhten Risiko für prekäre oder fehlende
Beschäftigung und Armut. Im Projekt FORWARD wurden
Kompetenzportfolios und pädagogische Instrumente
entwickelt und getestet, um die Beschäftigungssituati-
on und soziale Integration von Migrantinnen zu ver-
bessern. Im Mittelpunkt steht dabei die Identifizierung
und Stärkung der Kompetenzen, die Migrantinnen auf
unterschiedlichen Lernwegen im Herkunftsland oder
durch ihre Migration erworben haben.
Projektleitung im Frauenservice: 
Birgit Aschemann und Anke Vogel, 
Mitarbeit: Maria Nimmerfall 
http://forwardproject.eu/

FORWARD wurde von 2011 bis 2013 im Rahmen des LLL-Programms
(Grundtvig) gefördert und von 6 Partnerorganisationen aus Spanien, Li-
tauen, Finnland, Italien, Rumänien und Österreich umgesetzt. 

f rward
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PROJEKT: EVALUATION DER FACHSPEZIFISCHEN 
ERSTAUSBILDUNG FÜR BASISBILDUNGS-TRAINERINNEN (FEA)
Das Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur förderte im Jahr
2013 die fachspezifische Erstausbildung von BasisbildnerInnen in Form
von sechs Lehrgängen, die in Wien, Graz, Linz, Klagenfurt und Innsbruck
durchgeführt wurden. Mit der Evaluierung dieser Lehrgänge wurde das
Frauenservice Graz beauftragt. Die Evaluation fokussierte auf die Umset-
zung, die TeilnehmerInnen-Zufriedenheit und den Erkenntnisgewinn –
mit dem übergeordneten Ziel, aus den Erfahrungen während der Durch-
führung zu lernen. In einem multimethodischen Verfahren wurden Lei-
terinnen, ReferentInnen und TeilnehmerInnen jedes Lehrgangs zu ihren
Erfahrungen befragt. Die Erhebungen wurden 2013 abgeschlossen. 
Projektdurchführung: Birgit Aschemann

PUBLIKATIONEN 2013 (AUSWAHL)

• Aschemann, Birgit (2013): Handbuch Gute Praxis in der internatio-
nalen Basisbildungsarbeit mit MigrantInnen (für die Anwendung in
Österreich). Graz: Frauenservice. ISBN 978-3-200-02981-1. 
Online verfügbar unter www.netzwerkmika.at [2013-01-14]

• Aschemann, Birgit (2013): Gerne TrainerIn sein – und bleiben. Tipps
von Unterrichtenden für Unterrichtende in der Basisbildung mit Mi-
grantInnen. Online verfügbar unter: http://www.netzwerkmika.at/
site/images/TrainerInnentipps_final_Web.pdf [2013-01-14]

FRAUENSERVICE. FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG
Im Bereich Forschung & Entwicklung werden wissenschaftsgestützte
Projekte zur praktischen Bildungsarbeit konzipiert und durchgeführt. 
Das Frauenservice ist damit Ansprechpartnerin für Forschungsarbeiten,
Pilotierungen, Qualitätsentwicklung, Evaluationen und neue pädagogi-
sche Materialien. Der Bereich arbeitet auf Basis einer systematischen Be-
darfserschließung durch Medienbeobachtung, Kongressteilnahmen, Be-
obachtung einschlägiger Calls, Erkennen von Forschungslücken sowie
Initiieren von Entwicklungs- und Netzwerkgesprächen. 

Birgit Aschemann 
Bereichsleitung Forschung
und Entwicklung

Anke Vogel 
Übernahme der
Projektleitung FORWARD 
ab 1.5.2013

Maria Nimmerfall
Projektmitarbeiterin 
FORWARD

Praktikantinnen: 
Monika Anclin, 
Christina Grasser, 
Verena Ranninger
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PROJEKTE
PROJEKT ALTERnative SCHÖNHEIT

DIE SCHÖNHEIT DES ALTER(N)S – 
ALTERNATIVE FRAUENBILDER

Mit dem Projekt ALTERnative Schönheit macht das Frau-
enservice auf das Thema „Frauen und Alter“ jenseits
gängiger Klischees und Schönheitsideale aufmerksam. 
Mehrere Imagekampagnen werden entwickelt und um-
gesetzt, sie sollen 
• einer breiten Öffentlichkeit ein positives Bild von 
weiblicher Schönheit im Alter vermitteln 

• zum Überdenken der Stereotypen des Alterns anregen
• möglichst viele Männer und Frauen ansprechen
• Frauen jeden Alters ermutigen, selbstbewusst zu sich
zu stehen. 

2013 wurden dafür in einem generationsübergreifenden
Austauschprozess von Studierenden der FH JOANNEUM
und Frauen ab 50 Jahren als ALTERnativen Schönheits-
modellen die ersten Kampagnen erarbeitet. Das Frau-
engesundheitszentrum Graz trug dafür die Expertise
zum Thema Schönheit und Gesundheit bei. Eine Plakat-
aktion in Graz mit dem Slogan „Alte Schachtel?“ wurde
im Herbst gestartet und mit sehr gutem Presseecho auf-
genommen; weitere Kampagnen sind geplant.

http://www.frauenservice.at/de/projekte/projekt-
alternative-schoenheit
https://www.facebook.com/alternativefrauenbilder 

Das Projekt mit einer zweijährigen Laufzeit wird vom
Land Steiermark, Abteilung 6 Bildung und Gesellschaft,
Fachabteilung Gesellschaft und Diversität, gefördert
und vom Frauenservice in Zusammenarbeit mit den
ProjektpartnerInnen FH JOANNEUM (Studiengang In-
formationsdesign) sowie dem Frauengesundheitszen-
trum durchgeführt. 

PROJEKT-EVALUATION

Die Wirkung dieser Kampagnen wurde vom Forschungs-
bereich des Frauenservice mit Beteiligung von Studie-
renden der Universität Graz unter der Leitung von Birgit
Aschemann überprüft. Die Ergebnisse lieferten Ein-
schätzungen von rund 140 Personen aus unterschiedli-
chen Altersgruppen und Regionen und damit wichtige
Hinweise für die Umsetzung der Kampagnen. Eine Wir-
kungsevaluation aller Produkte aus dem Projekt ist der-
zeit in Arbeit.
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Djamila Rieger
Projektleitung

Praktikantin: 
Theresa Ganotz

Krone, 
Februar 2013

Woche, 
Nov. 2013

➔ Bildung, Familie

und Jugend

Woche, 
Nov. 2013
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PROJEKTE
FRAUENSERVICE. PROJEKTE

FAMME
Berufliche Orientierung parallel zum 
Deutschspracherwerb
FAMME ist ein Netzwerk, finanziert aus Bundesmitteln
des bm:ukk und des ESF im Schwerpunkt 4 Lebensbe-
gleitendes Lernen, das für Migrantinnen auch mit ge-
ringen Deutschkenntnissen die frühzeitige Berufs -
orientierung ermöglichen soll. Dazu wurden von drei
Projektpartnerinnen Materialien für die Berufsorientie-
rung ab Deutschniveau A2 erstellt.
2013 konnten im Verein Frauenservice 104 Texte für Be-
rufsorientierungskarten fertiggestellt und layoutiert
werden. Zusätzlich wurden Bilder für die Karten gesucht
bzw. selbst passende Fotos gemacht und für den Rest
Bildrechte zugekauft, so dass die fertigen Karten auf der
neu errichteten Homepage www.famme.at abrufbar
sind. Zusätzlich wurde ein Berufsorientierungstool er-
stellt.

Im Rahmen des Projektes wurde auch auf die Urheber-
rechtsproblematik bei Lehr- und Lernmaterialien ein-
gegangen. Alternativ wurden im Projekt FAMME Ge-
meingutlizenzen (open commons) verwendet. Open
Commons als Alternative für die Erwachsenenbildung
werden auch allgemein verständlich in einer rechtlichen
Analyse beleuchtet, die ebenfalls auf www.famme.at zur
Verfügung gestellt werden wird. 

Die Produkte der Projektpartnerinnen Verein Amazone,
Mädchenzentrum Klagenfurt, ETC, Verein Maiz sind auf
der Homepage abrufbar.
www.famme.at.

Projektzeitraum: 
15.3.2012-14.3.2014
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V.l. Adriana da Silva Ferro, Petra Leschanz, Petra Gugler (Projektleitung) Screenshot vom Berufsorientierungstool auf www.famme.at
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SXA-INFO: INFORMATION UND BERATUNG 
FÜR SEXARBEITERINNEN IN DER STEIERMARK 

SEXARBEIT UND PROSTITUTION: 
ein offensichtliches und sichtbar öffentliches Thema

Drei Mal pro Woche waren die Streetworkerinnen des Projektes SXA im vergangenen Jahr
auf Tour: 4.540 km – von Graz bis Zeltweg, von Feldbach nach Voitsberg – führten sie in
zahlreiche Bordelle und Laufhäuser. Dabei kontaktierten sie über 1.300 Frauen, 132 nah-
men eine Beratung in Anspruch. Die meisten kamen aus den neuen EU-Ländern, wie Un-
garn, Rumänien, Bulgarien, Tschechien, Slowakei. Die Motive als Sexarbeiterin in Öster-
reich zu arbeiten sind vielfältig: Armut, Perspektivenlosigkeit, bis hin zur selbstbe-
stimmten Entscheidung, den Lebensunterhalt durch Sexarbeit zu verdienen. Was diese
Frauen vorfinden sind prekäre Rechts- und Arbeitsbedingungen, Betreiber*innen von Bor-
dellen und Laufhäusern als Profiteure, eine Gesellschaft, die die Risiken auf die Frauen
abwälzt.
Die medial aufgeheizten Diskussionen zum Thema Sexarbeit bewegen sich zwischen
den Polen Kriminalisierung von Sexkauf und Legalisierung als Beruf. Beides geht an
den tatsächlichen Problemen der Frauen vorbei: Die eine Perspektive generalisiert
Frauen zu hilflosen Opfern von Menschenhandel und vermeidet den Blick auf das Recht
auf selbstbestimmte Sexarbeit, die andere lässt die gesundheitlichen, sozialen, phy-
sischen und psychischen Risiken außer Acht. Dazwischen, in den vielfältigen Graube-
reichen, bleiben Ausgrenzung, Abwertung und Stigmatisierung der Sexarbeiter*in-
nen(!) übrig.
„Sexarbeit“ ist ein politischer Begriff. Er bedeutet, Sexdienstleistungen als Arbeit an-
zuerkennen, die (arbeits-)rechtlichen Absicherungen unterliegt und sich für die Ent-
stigmatisierung einzusetzen. Ähnlich wie andere Berufe, die früher im nichtöffentlichen
privaten Sektor angesiedelt waren (z.B. Haushälterin), kann nur eine konsequente ar-
beitsrechtliche Professionalisierung Dienstleister*innen vor Willkür, Ausbeutung und Do-
minanz bewahren. Prostitution (lat./frz. „Herabwürdigung, Bloßstellung“) und Men-
schenhandel werden oft in einem Atemzug mit Sexarbeit genannt; nur die differenzier-
te Betrachtung kann Opfern von Menschenhandel und Zwangsprostitution helfen,
sichtbar und öffentlich zu werden. Das Projekt SXA versucht auf achtsame Art und Wei-
se, nicht zu polemisieren, zu verurteilen und zu bewerten, sondern den Frauen mit Of-
fenheit und Wertschätzung zu begegnen, Rechte und Möglichkeiten aufzuzeigen, öf-
fentlich Ungleichheiten zu benennen und sich für professionelle und Schutz gebende
Rahmenbedingungen einzusetzen. 
Auf dem Weg zu einer Welt ohne Zwang, Gewalt und Unterdrückung sind nicht Moral und
Verbot hilfreich, sondern Transparenz und Offenheit. 

Michaela Engelmaier
SXA Streetwork

Irina Stiop 
SXA Streetwork

Natalie Ziermann  
SXA Streetwork 

➔ Sozialressort➔ Gesundheitsressort➔ Bildung, Familie 

und Jugend
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Daniela Hinterreiter  
Projektleitung SXA
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ZAM
ZAM-FRAUENSERVICE

UNSERE ANGEBOTE

In der Frauenberatungsstelle haben wir AMS-Kundinnen
in belastenden Lebenssituationen bei der Entwicklung
von Lösungsstrategien unterstützt.

In den Kursen „Clearing für Wiedereinsteigerinnen“ er-
hielten die Teilnehmerinnen Informationen über Mög-
lichkeiten und Bedingungen, die mit einem Leistungs-
bezug des AMS verbunden sind und planten ihre näch-
sten Schritte für den beruflichen Wiedereinstieg.

In den Kursen „Wiedereinstieg mit Zukunft“ erarbeite-
ten die teilnehmenden Wiedereinsteigerinnen ihren in-
dividuellen Wiedereinstiegsplan. Notwendige Aufschu-
lungen und Qualifizierungen wurden recherchiert. Auf
Basis von Kompetenzportfolios wurden aussagekräfti-
gen Bewerbungsunterlagen erarbeitet und geeignete
Arbeitsstellen gesucht. 

Die Teilnehmerinnen der Kurse „Zurück in den Arbeits-
markt“ erhielten Informationen über Berufe und Aus-

und Weiterbildungsmöglichkeiten. Sie erarbeiteten per-
sönliche und berufliche Perspektiven. Für die Mehrzahl
der Teilnehmerinnen mündete die Erprobung am Ar-
beitsmarkt in Form von Praktika in eine unmittelbare
Arbeitsaufnahme oder in eine weiterführende Qualifi-
kation.

Die Teilnehmerinnen am Berufsorientierungskurs der
Dayli-Stiftung erarbeiteten ihre individuellen Bil-
dungspläne 

UNSERE ERFOLGE

1.535 Interessentinnen  wurden an den Infotagen über
die zam-Angebote informiert. 558 Frauen haben die Be-
ratung im Rahmen der Frauenberatungsstelle in An-
spruch genommen, 403 Teilnehmerinnen haben unsere
Kurse besucht. 63% der Kursteilnehmerinnen hatten
nach Kursende Arbeit oder nahmen an weiterführenden
Qualifikationen teil.
Erfolgreiche LQW-Testierung des zam-Frauenservices.

im Auftrag von

➔ Sozialressort
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EINE ERFOLGSGESCHICHTE

„Im Sommer habe ich den Kurs Wiedereinstieg mit Zu-
kunft besucht. Im Zuge des Kurses habe ich ein Prakti-
kum im Bürobereich in einer Firma absolviert. Im De-
zember habe ich mich bei dieser Firma auf eine offene
Stellenanzeige hin beworben und beginne nun am näch-
sten Montag dort zu arbeiten. 
Das Praktikum war jetzt sicher ein Vorteil gegenüber
meinen MitbewerberInnen. Ich möchte mich für die Mög-
lichkeit des Praktikums im Rahmen des Kurses bedan-
ken. Damals habe ich ehrlich gesagt nicht daran ge-
glaubt, dass sich daraus ein Beschäftigungsverhältnis
ergeben kann. Danke!“

ZAM-FRAUENSERVICE
Das zam-Frauenservice ist eine von 11 Regionalstel-
len der zam-Steiermark GmbH. Die steirischen Zen-
tren für Ausbildungsmanagement (zam) sind ein
Bündel von Maßnahmen und bilden die zentrale Säu-
le in der Förderpolitik zur Chancenverbesserung von
Frauen auf dem Arbeitsmarkt

Maria Nimmerfall
Kursleiterin

Adriana da Silva Ferro
Kursleiterin

Manuela Winkler
Kursleiterin 

Ulrike Leger-Pölzl
Kursleiterin

Helga Schober-Gutschi
Kursleiterin

Petra Gugler
Kursleiterin

Karin Kügler
Kursleiterin

Anke Vogel
Kursleiterin

Ohne Bild: 
Daniela Hinterreiter, psychologische Beratung
Gudrun Auer, Sozial- und Arbeitsberatung

Beratungszukauf:  
Barbara Scherer
Erna Schuller    

Ingrid Franthal 
zam-Frauenservice 
Regionalstellenleiterin

Praktikantinnen: 
Radana Batic, 
Christine Hoffelner, 
Jasmin Schalar, 
Michaela Scheitz, 
Verena Tretter
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VERNETZUNG
FRAUENSERVICE. VERNETZUNG UND KOOPERATION

Netzwerk 
Österreichischer 

Frauen- und 
Mädchen-

beratungsstellen   

thekla –
Netzwerk 

der autonomen 
Frauen- und Mädchen-

organisationen 
in Graz   

Klagsverband   

Netzwerk 
gegen 

sexuelle Gewalt

Netzwerk MIKA 
Migration – 
Kompetenz - 

Alphabetisierung

AG „Länderkompetenz
Prostitution“ des 

Bundeskanzleramtes/
Frauen

Frauenrat 
der Stadt Graz 

Bildungsnetzwerk 
Steiermark 

Hunger auf 
Kunst und 
Kultur

GenderWerkstätte AK Recht 
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

FRAUENSERVICE. ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

02.06.2013: Presseaussendung „Anerkennung von Rechten statt Verschärfung der Pflichten!“ der Orga-
nisationen LEFÖ, maiz, PiA, sexworker.at, iBUS und SXA-Info anlässlich des Internationalen Hurentages.

31.10.2013: Presseaussendung „Mode – (Be)Kleidung – Frauenarbeit“ – das Frauenservice Infocafé
palaver setzt Schwerpunkte zur Sensibilisierung über die Arbeitsbedingungen von Textilarbeiterinnen
und neue Trends in Sachen „clean & fair clothes". Eine Veranstaltungsreihe in Kooperation mit Nähwerk-
statt ERfA und Südwind.

12.11.2013: Presseaussendung und Pressegespräch des Projekts ALTERnative Schönheit „Alte Schach-
tel?“ zum Start der Medienkampagne „ALTERnative Frauenbilder“. 

VORTRÄGE, INTERVIEWS (AUSWAHL)

12.02. Interview mit der APA zum Projekt ALTERnative Schönheit – Frauenmodelle gesucht 
(anschließende Berichterstattung in zahlreichen Medien österreichweit)

15.03. Workshops zur internationalen guten Praxis in der Basisbildung, 3. MIKA-Tagung, Innsbruck
07.05. Workshop Fremdenrecht in der Frauenberatung im BELA-Lehrgang des Netzwerks 

Österreichischer Frauen- und Mädchenberatungsstellen, Reichenau
21.06. Interview in „Der Grazer“ zum Thema Spielsucht
24.06. Obsorge und mehr – Das neue KindNamRÄG 2013: 

Vortrag für das Referat Frauen und Gleichstellung der Stadt Graz
31.07. Interview für einen Filmbeitrag zur Tagung einfach:komplex, Wien
04.10. Workshop bei der Fachtagung „Anerkannt!“  – zur Anerkennung von im Ausland 

erworbenen Berufsqualifikationen, Graz
08.10. Teilnahme an einer Fokusgruppe von inspire zum Thema „Validierung von 

Lernergebnissen“, Graz
18.10. Teilnahme am Round Table bei der Fachkonferenz Männlichkeit im 

Gleichstellungsprozess, Graz
12.11. Interviews zum Projekt ALTERnative Schönheit mit Kleine Zeitung, Woche, Die Grazerin 

(Beilage von Der Grazer), Presse am Sonntag, Salzburger Nachrichten, Falter, ORF Steiermark,
Radio Soundportal, Österreich-Online, diestandard.at

22.11. Vortrag zu Online Beratung im Master-Lehrgang Soziale Arbeit der FH Joanneum Graz
29.11. Interview für „Kleine Zeitung“ zum Thema Sexarbeit
29.11. Vortrag zu den „Kompetenzen von TrainerInnen“, 

4. MIKA-Tagung, Linz
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MEDIENARBEIT
PRESSESPIEGEL – AUSWAHL

Kleine Zeitung, Okt. 2013

Der Grazer, 
Juni 2013

Kleine Zeitung, 
Nov. 2013

Der Grazer, 
Juni 2013
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PRESSESPIEGEL – AUSWAHL

Falter, Dezember 2013

Falter, März 2013

Woche, 
April 2013

Woche, Sept. 2013
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Summe Beratungskontakte 3.284
davon: 
persönliche 2.022
telefonische 783
E-Mail-Beratungen 479

Beratungsstunden gesamt 3.028
Gesamtanzahl Kundinnen 1.556
In 87 Fällen wurde Dolmetschbegleitung in
Anspruch genommen.

STATISTIK
STATISTIK FRAUENBERATUNGSSTELLE 2013

Arbeit und Beruf 28,6 %
Arbeitslosigkeit, berufliche Probleme 22,7 %
berufliche Orientierung, Bildungsberatung 5,4 %
Wiedereinstiegsprobleme nach Familienarbeit 0,5 %

Familiäre Konflikte 42,4 %
Scheidung, Trennung, Sorgerecht, Besuchsrecht, Unterhalt, familienrechtl. Fragen 34,8 %
sonstige Probleme im familiären Umfeld, Erziehungsprobleme, Kinderbetreuung 3,5 %
Gewalt im familiären Umfeld 4,1 %

Sozialberatung 21,1 %
Finanzielle Probleme, Schulden 11,8 %
Arbeitsrecht, Mietrecht, sonstige Rechtsfragen 4,2 %
Aufenthaltsrechtliche Probleme 3,7 %
Existenzsicherung, soziale Unterstützung, Wohnungsprobleme 1,5 %

Gesundheit 7,8%
Psychische Probleme, Überforderung, psych. Erkrankung, Psychosomatik, 
Einsamkeit, Ängste, Verlust/Trauer/Tod 6,4 %
Schwangerenberatung, Schwangerschaftskonflikt, medizin. Probleme 1,4 %

THEMEN IN DER BERATUNG

Gruppenberatungen Anzahl
Unterwegs in eigener Sache: Standpunktklärung-Ressourcenarbeit-Ausblicke 3 
Nur Mut! Motivation und Austausch für Frauen 5
Informationsveranstaltungen (Einvernehmliche Scheidung, Obsorge) 11



27

FRAUENSERVICE JAHRESBERICHT 2013

ZIELGRUPPEN DER BERATUNG

ALTER

AUSBILDUNG

STAATSBÜRGERSCHAFT

ANZAHL DER KINDER (im gem. Haushalt)

Indikatoren nach PSYBE Statistik – Vorgaben gem. BMWFJ

Keine 26,6 %
1 Kind 23,2 %
2 Kinder 17,9 %
3 und mehr Kinder 7,5 %
Unbekannt 24,8 %

AKTUELLE BERUFLICHE SITUATION

Vollzeit erwerbstätig 5,8 %
Teilzeit erwerbstätig 15,5 %
Selbstständig erwerbstätig 2,0 %
In Ausbildung 2,6 %
Arbeitslos/Notstand/Arbeitsunfähig 37,5 %
Arbeitssuchend (ohne finanziellen Anspruch) 3,3 %
Ausschließlich im eigenen Haushalt tätig 4,0 %
In Pension 4,0 %
Unbekannt 21,1 %

  

   

  

 

   
   

 

 

  
  

 

 

30-49 Jahre 55%

über 50 Jahre 16%

unter 30 Jahre 15%
  

   

  

 

   
   

 

 

  
  

 

 

   
   

Mittlerer od. höherer Abschluss im Ausland 17%

Lehre, mittlere Schule 21%

AHS/BHS 13%

höherer Abschluss 11%

keine Angabe 34%

kein Abschluss, Grundschule 4%

Österreich 52%

Europa 15%

außereurop. 
Länder 12%

keine Angabe 21%

WOHN- BZW. LEBENSWEISE

Alleinstehend 16 %
mit (Ehe-)PartnerIn 9,4 %
mit (Ehe-)PartnerIn + Kindern 23,8 %
Alleinerziehend 19,5 %
Sonstige 4,3 %
keine Angabe 27 %

keine Angabe 14%
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VERNETZUNG UND KOOPERATIONEN
Mitgliedschaft in der AG Länderkompetenz Prostitution des BKA, Patronat bei feel-ok.at,
Kooperationen und Vernetzungskontakte mit Frauenhäusern, Beratungsstellen, LKA
Stmk, Polizei, BH, Gesundheitsamt der Stadt Graz, (inter)nationale Streetwork-Bera-
tungsstellen und Multiplikator_innen

STATISTIK SXA –
BERATUNG UND INFORMATION FÜR SEXARBEITERINNEN

STATISTIK INFOCAFÉ PALAVER
BESUCHERINNEN  GESAMT

Infopoint + Café PC-Nutzung
3.493 376 3.869

Streetworktouren 66
Kontakte 1.329
Beratungen 132
Begleitungen 9
besuchte Betriebe 57
davon in Graz 30
in den Bezirken Voitsberg, Leibnitz, 
Leoben, Bruck an der Mur, Feldbach, 
Hartberg, Weiz, Zeltweg 27

VERANSTALTUNGEN IM PALAVER
ANGEBOTE TERMINE TEILNEHMERINNEN 

Lerncafé 10 150
Generationen- u. interkulturelles 
Frauenfrühstück 3 115
Deutschkonversation 6 31
Reise-palaver 1 20
gesamt 20 316

Versicherung 18%

Steuer 7%

Gesundheit 12%

Einstiegsberatung 15%

Informationen über 
Umstände in der Sexarbeit 8 %

Ausstieg/Arbeitsuche/Ausbildung 21%

Entlastung 10%

Anmeldebescheinigung 9%

THEMEN 2013
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STATISTIK BILDUNG/VERANSTALTUNGEN 

Der Bildungskalender lauf:schritte 2013 Nr. 1 und Nr. 2 wurde an 6.800 Postadressen ver-
sendet. Der Newsletter lauf:schritte mit aktuellen Veranstaltungsinformationen wird viermal
jährlich an ca 1.800 Emailadressen gesendet.

Veranstaltungen Tage Teilnehmende Frauen* Männer
gesamt

Geschlechterpolitische  
Bildung im Frauenservice 24 192 145 47

Gesamtveranstaltungen
der genderwerkstätte 56 790 537 253

FrauenStadtSpaziergänge 5 170 150 20

gesamt 85 1.152 832 320

* umfasst auch Personen ohne nähere Angabe, sowie trans*, inter*, queer*-Personen
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BILANZ
FRAUENSERVICE. BILANZ

Einnahmen Frauenservice 2013 (in %)

Ausgaben Frauenservice 2013 (in %)

Personalkosten

AMS Altersteilzeit 
und WB-Förderung

Honorare Sachkosten

zam Ministerien Land Stadt Projekt-
förderungen

Eigen-
einnahmen

Ingesamt wurden die Leistungen des Frauenservice 
9.950 Mal in Anspruch genommen.



HIGHLIGHTS 2013

Podiumsdiskussion der Fachkonferenz Männlichkeit im Gleichstellungsprozess, 18.10.2013
v.l. Andrea Widmann, Christian Scambor, Sigrid Fischer, Romeo Bissuti, Michael Kimmel, 
Colette Schmidt (Moderation), Elli Scambor. Foto: Verein für Männer- und Geschlechterthemen Steiermark

Die Modepräsentati
on von ERfA, 

Teil der Reihe 
„Mode – Kleidun

g –

Frauenarbeit“
, 13.11.2013

Plakatenthüllung 
und Pressekonferenz 
zum Projekt Alterna-
tive Schönheit,
12.11.2013

Spaziergang gegen Gewalt, 25.11.2013

Seit Herbst 2013 
ist das monatliche 
Generationen- und
interkulturelle 
Frauenfrühstück im
palaver immer ein
Erfolg ...
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beim Lendwirbel 20
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